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^as ist ganz einfach,» sagte Cartwright.
«Ich soll also, wenn ich Sie recht
verstanden habe, sogleich Schritte tun, um

ein Flugzeug zu erwerben?»
«Ja, sofort,» sagte Pinto. «Je eher, je besser.

Ich bin fast jeden Abend hier, und ich werde
dem Theaterdiener Anweisung geben, Sie immer
gleich vorzulassen. Wenn Sie morgen vormittag
um elf Uhr herkommen könnten, würde ich
Ihnen das Geld für den Ankauf der Maschine und
Ihr Gehalt für ein halbes Jahr im voraus geben.»

«Es wird eine Weile dauern, ehe ich mich von
meiner etzigen Stelle freimachen kann,» sagte
Cartwright nachdenklich, «aber ich glaube, ich
kann mir freie Zeit geben lassen, um die
Maschine zu besorgen. Sie sagen, Sie möchten nicht,
daß jemand weiß, daß die Maschine Ihnen
gehört?»

Pinto nickte.
«Das läßt sich schon machen,» sagte der

andere. «Ich habe mich schon lange mit dem
Gedanken getragen, mir ein eigenes Flugzeug
anzuschaffen und habe mich
deshalb bereits verschiedentlich
über die Preise erkundigt.»

Er erhob sich, um zu gehen,
und schüttelte Pinto die Hand.

«Also merken Sie sich,»
sagte dieser noch einmal, «kein
Wort darüber verlauten
lassen!»

«Sie können sich auf mich
verlassen,» sagte der Mann.

Pinto sah jetzt der Vorstellung

mit leichterem Herzen
zu. Schließlich lag kein Grund
zur Besorgnis vor, sagte er
sich. Was ihn aus dem
Gleichgewicht gebracht hatte, war
das Auftauchen von Stafford
King in Yorkshire, aber da
dieser sich weder bei der
Untersuchung der Polizei
eingefunden, noch ihn in seinem
Hotel aufgesucht hatte,
begann er zu glauben, daß der
Oberst, recht gehabt hatte, als
er behauptete, die Polizei
suchte nur ihn und nicht seine
Kollegen.

Er blieb während der ganzen

Vorstellung auf seinem
Platz, und dann ging er nach
seinem Klub in der Nähe von
Pall Mall, der, als er Pinto
aufnahm, keine Referenzen
weiter verlangt hatte.

Dort angelangt, verbrachte
er einige Zeit vor dem
Telegraphenapparat und sah zu,
wie die Nachrichten auf dem
Band erschienen, dann schlenderte

er in das Rauchzimmer
und las die Abendzeitungen
zum zweitenmal durch. Nur
eine Nachricht interessierte ihn wirklich —
dieselbe, die den Oberst interessiert hatte. Ein
Juweliergeschäft in der Regentstraße war in der

vergangenen Nacht ausgeplündert worden. Der
Oberst hatte eine Minute in seinem Fluchen
aufgehört, um nachzugrübeln, wer der «Künstler»
sein könnte, der diese fabelhaft geschickte
Leistung vollführt hatte.

Pinto las ein wenig, dann warf er die Zeitung
hin. Er konnte sich seine innere Unruhe nicht
erklären, sein Bestreben, eine Beschäftigung zu
finden, die ihn fesseln würde, aber dann wurde
ihm der Grund plötzlich klar. Er hatte eine Lust,
zu Oberst Boundary und einer weiteren
Unterredung mit ihm zurückzugehen. Es war das erste
Mal, daß er dieses Gefühl gehabt hatte, und es

gab ihm zu denken. Bisher war er überzeugt,
oder hatte sich wenigstens eingebildet, daß er
dem Oberst gewachsen wäre und dadurch seine
Stellung in der Kolonne behauptet hatte. Die
eben gewonnene Erkenntnis, daß er im Grunde
genommen Angst vor Boundary hatte, ärgerte
ihn. Er zog seinen Ueberrock an und ging auf
die Straße. Die Nacht war kühl, und ein feiner
Regen fiel. Er zog den Rockkragen hoch und
sah sich nach einer Autodroschke um. Weder
vor dem Klub noch in Pall Mall war eine zu
erblicken.

Er schickte sich an, zu Fuß nach Hause zu
gehen, aber innerlich sträubte er pich {immer
noch gegen eine Begegnung mit dem Oberst.
Dann hatte er eine Idee; er würde Phillopolis,
den kleinen Griechen, besuchen.

Phillopolis bevorzugte ein Nachtlokal in Soho,
und dort konnte man ihn meistens zwischen
Mitternacht und zwei Uhr morgens finden. Jetzt,
wo er ein Ziel hatte, fühlte sich Pinto ruhiger
und schritt rasch nach dem nicht mehr ferngelegenen

Lokal. Er fand den Griechen allein vor
einem Marmortischchen, sitzend, und zwar ganz
versunken in die Betrachtung einer halben Fla¬

sche süßen Champagners und eines halbgefüllten
Glases. Er war scheinbar tief in Gedanken,

denn er fuhr heftig zusammen, als Pinto ihn
anredete.

«Nehmen Sie Platz,» sagte er dann mit
sichtlicher Erleichterung. «Ich dachte, es wäre »

«Wer dachten Sie, wäre es? Die Polizei
wohl?» meinte Pinto plump scherzend, und zu
seinem Erstaunen sah er, wie der kleine Mann
schauderte.

«Was ist mit Oberst Boundary los?» fragte er
gereizt. «Früher war jeder, den er beschützte,
sicher. Ich will sehen, daß ich aus diesem Lande
herauskomme, und zwar möglichst schnell!»

«Warum?» fragte Pinto, den diese Nachricht
sehr interessierte.

Der Grieche hob die Hände hoch und schnitt
eine Grimasse.

«Nerven,» sagte er. «Ich habe die Sache mit
dem Whitemädchen noch nicht überwunden.»

«Ach was!» sagte der andere. «Darüber brauchen

Sie sich keine Gedanken zu machen, wenn

er war jetzt ganz froh, daß er auf die Idee
gekommen war, Phillopolis zu besuchen.

«Wann fahren Sie?» fragte er den Griechen.
«Uebermorgen,» erwiderte Phillopolis. «Ich

denke, ich werde auf ein Jahr nach Italien fahren.

Jetzt habe ich genug Geld, um leben zu können,

ohne mich um Arbeit zu bemühen, und ich
habe die Absicht, ein gutes Leben zu führen.»

Pinto sah sich den Mann interessiert an. Hier
wenigstens war einer, der sich keine Gewissensbisse

machte. Daß sein Geld durch das Unglück
so vieler unschuldiger Mädchen erworben war,
die er nach dem Auslande und an Tanzdielenbesitzer

verkauft hatte, schien ihn nicht weiter
zu stören.

«Sie Glücklicher!» sagte Pinto, als sie zusammen

das Lokal verließen. «Wo wohnen Sie
übrigens?»

«In der Sommerstraße, Soho. Gerade um die
Ecke hier,» sagte Phillopolis. «Wollen Sie auf
ein Weilchen zu mir heraufkommen?»

Pinto zögerte, dann sagte er:

Blühendes Narzissenfeld £>ei Cuvants

die Polizei in der Sache irgendwelche Schritte
hätte ergreifen wollen, wäre es schon längst
gesehen. Sie machen sich wirklich unnötige Sorgen,

Phillopolis.»
Pintos Worte glitten ihm leicht von der Zunge,

aber sie machten keinen großen Eindruck auf
den Griechen.

«Ich weiß jedenfalls, wann ich genug habe,»
sagte er. «Ich habe meinen Paß, und ich will
mich Ende der Woche aus dem Staube machen.»

«Weiß es der Oberst?»
Der Grieche zuckte gleichgültig die Achseln.
«Es ist mir ganz egal, ob er es weiß oder

nicht,» sagte er. «Der Oberst und ich sind nur
ganz flüchtig geschäftlich liiert, und mein Tun
geht ihn nichts an.»

Der Grieche sah den andern interessiert an.
«Ich wundere mich eigentlich, daß ein Mann

wie Sie, der bis zum Halse drin steckt, hier bleibt,
wo doch das Netz sich immer fester um den Alten

zusammenzieht.»
«Ja, Treue ist eines meiner Laster,» sagte

Pinto würdig. «Außerdem liegt durchaus kein
Grund vor, sich aus dem Staube zu machen —
wenigstens jetzt noch nicht.»

«Ich will gehen, solange noch Zeit ist,» sagte
Phillopolis. «Noch hat die Polizei keine Handhabe

gegen mich, und ich werde schon dafür
sorgen, daß sie keine bekommt. In dieser Hinsicht
ist meine Lage natürlich besser als Ihre.»

Pinto lächelte.
«Gegen mich hat man auch keine Handhabe,»

sagte er leichthin. «Ich bin ein unbeschriebenes
Blatt.»

Es beunruhigte ihn trotzdem, zu entdecken,
daß ein so wenig wichtiges Mitglied der Kolonne
wie Phillopolis bereits Vorkehrungen traf, das
Schiff zu verlassen. Aber diese Erkenntnis
bestärkte seine Meinung, daß er recht getan hatte,
die Fluchtvorbereitungen zu machen, zu denen er
sich an demselben Tag entschlossen hatte, und

«Ja, schön, ich komme.»
Er wollte gern sehen, wie es bei Phillopolis

aussah. Sie unterhielten sich, bis sie vor dem
Hause ankamen, dann blieb Phillopolis stehen.

«Ist es Ihnen recht, wenn ich vorausgehe?»
sagte er. «Es wohnt jemand bei mir, den Ihr
Kommen vielleicht beunruhigen würde.»

Pinto lächelte.
«Gewiß,» sagte er. «Gehen Sie nur voraus, ich

werde auf der anderen Seite der Straße warten,
bis Sie mich holen.»

Der Grieche wohnte über einer großen
Möbelhandlung. Zu der Wohnung selbst gelangte
man nur durch eine Seitentür. Pinto sah, wie er
hineinging und hörte die Tür hinter ihm schließen.

Er blieb lange fort, und augenscheinlich war
der «jemand» nicht vorbereitet darauf gewesen,
Besuch zu dieser Stunde zu empfangen, oder
Fhillopolis bereute seine Einladung und suchte
sie hinauszuschieben.

Die Ursche für die Verzögerung erhielt bald
eine sehr sensationelle Aufklärung: Plötzlich
ging die Tür auf, und ein Mann trat hinaus. Hinter

ihm kamen zwei andere, und zwischen diesen
beiden ging Phillopolis. Das Licht der Straßenlaterne

fiel auf die Stahlhandschellen auf seinen
Handgelenken. Pinto zog sich in einen Hauseingang

zurück, um von dort aus seine Beobachtungen

zu machen. Phillopolis redete Ströme —
es würde vielleicht der Wahrheit noch mehr
entsprechen, wenn man sagen würde, daß er wie ein
Tobsüchtiger raste und unter Schluchzen wilde
Flüche ausstieß.

«Es ist ja alles ein abgekartetes Spiel — Schwindel

ist es!» brüllte er. «Teufel seid ihr alle!»
«Wollen Sie nun ruhig mitkommen?» sagte

eine Stimme, «oder wollen Sie durchaus die
ganze Straße zusammenrufen und noch mehr
Aufhebens machen? Halten Sie ihn fest, Dem-
sey.»

Phillopolis schien Pintos Nähe vergessen zu

haben, denn er ging mit den Beamten mit, ohne
auf die Idee zu kommen, den Portugiesen zu
bitten, seine Unschuld und seinen einwandsfreien
Charakter zu bezeugen. Pinto wartete, bis er fort
war, und dann schlenderte er über die Straße zu
dem Polizisten, der noch vor der Tür stand und
jetzt seine Pfeife anzündete.

«Guten Abend,» sagte er, «es ist Wohl hier
was vorgefallen?»

Der Beamte sah ihn argwöhnisch an, aber da
Pinto im Frack war und wie ein gebildeter Herr
sprach, taute der Schutzmann auf.

«Nichts sehr Ernstes,» sagte er, «außer für den
Betreffenden selbst. Er ist ein Hehler.»

«Ein was?» fragte Pinto mit geheuchelter
Naivität.

«Er hat gestohlene Ware in Empfang genommen.

Wir fanden seine ganze Bude voll davon.»
«Donnerwetter!» rief Pinto entsetzt.
«Jawohl,» sagte der Mann, entzückt, daß er

Eindruck gemacht hatte. «Ich habe in meinem
Leben niemals so viel Wertobjekte in einem Zim¬

merzusammen gesehen. In der
vorigen Nacht ist ein großer
Einbruch in der Regentstraße
verübt worden. Perlenhalsbänder

im Werte von ungefähr
zwanzigtausend Pfund, und
das Ganze haben wir heute
abend hier versteckt gefunden.

Den Mann haben wir
immer in Verdacht gehabt, daß
nicht alles ganz geheuer bei
ihm war,» fuhr er vertraulich
fort. «Niemand wußte, wie er
sein Leben verdiente, aber
heute ist es Uns durch eine
Nachricht, die uns zugegangen
War, gelungen, den Mann in
flagranti zu ertappen.»

«Danke», sagte Pinto mit
schwacher Stimme und ging
langsam nach Hause, denn
nun hatte er keine Angst mehr,
dem Obersten zu begegnen.
Jetzt hatte er ihm eine Neuigkeit

zu erzählen, die selbst
Boundary mit Besorgnis
erfüllen würde.

XXIX.
Die Stimme im Zimmer.

Wie Silva vorausgesehen
hatte, war der Oberst noch auf
und wartete scheinbar auf ihn.
Er saß, Patience legend, an
seinem Schreibtisch und sah
stirnrunzelnd auf, als der
Portugiese eintrat.

«Sie haben sich scheinbar
vor dem Nachhausekommen
solange wie möglich gedrückt,
Pinto?» begann er, aber der
andere unterbrach ihn.

«Alle derartigen Redensarten

können Sie sich für ein anderes Mal
sparen,» sagte er. «Phillopolis ist festgenommen
worden!»

Der Oberst schob die Karten mit einer schnellen,

nervösen Geste beiseite.
«Phillopolis festgenommen?» wiederholte er

langsam. «Und weswegen?»
«Et ist beschuldigt worden, gestohlene Ware

in Empfang genommen zu haben,» sagte Pinto.
«Man hat die ganzen Juwelen von dem
Regentstraßeneinbruch bei ihm gefunden.»

Der Oberst öffnete den Mund, um zü sprechen,
schloß ihn aber wieder, und es herrschte zwei bis
drei Minuten völliges Schweigen.

«Ich verstehe, man hat die Sachen bei ihm
eingeschmuggelt, was?»

«Wie meinen Sie?» fragte Pinto.
«Sie denken wohl nicht, daß Phillopolis ein

Hehler ist?» sagte der Oberst verächtlich. «Das
ist ein Beruf, den einer sein ganzes Leben üben
muß, um ihn mit Erfolg zu betreiben. Nein,
Phillopolis weiß ebensowenig wie Sie oder ich von
dem Einbruch oder den Juwelen. Das Zeug ist
ihm in seine Zimmer hineingeschmuggelt
worden.»

«Aber die Polizei würde doch so etwas nicht
machen.»

«Wer sagt denn, daß die Polizei es tat?» fuhr
der Oberst ihn an. «Natürlich war es nicht die
Polizei. Die ist viel zu dumm dazu. Das hat der
Treffbube wieder gemacht, und diesmal ist er
wirklich gefährlich, Pinto.»

«Treffbube, der Richter!» rief Pinto entsetzt.
Aber der wird doch keinen Einbruch begehen?»

Der Oberst lachte höhnisch.
«Würde er auch keinen Mord begehen? Würde

er auch Raoul nicht erhängen? Würde er Sie
nicht auch erschießen? Natürlich ist es Treffbube,

der Richter, gewesen. Ich sage Ihnen, in
jener Nacht, als Sie in Yorkshire das Crotin-
geschäft verpfuschten, besuchte mich Treffbube

Phot, Heutger
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hier in diesem Zimmer und sagte mir, er würde
uns einen nach dem andern verderben, und mich
würde er bis zuletzt lassen — Sie, Crewe,
Selby »

Er hielt plötzlich inne und kratzte sich das
Kinn.

«Aber nicht Lollie March,» fügte er hinzu.
«Das ist eigentlich seltsam! Lollie March
erwähnte er gar nicht!»

Er blieb einige Minuten tief in Gedanken
versunken, dann fuhr er fort:

«Phillopolis hat er also zur Strecke gebracht,
was? Nun, Phillopolis muß halt in den sauren
Apfel beißen. Ich kann ihm nicht helfen.»

«Aber er kann doch sicher beweisen »

begann Pinto.
«Was kann er beweisen? Kann er beweisen,

daß er sein Geld auf rechtschaffene Weise
verdient hat?» fragte der Oberst. «Man hat die
Sachen bei ihm gefunden, darum hat er keine
Aussicht, freigesprochen zu werden, nicht so viel,»
er schnappte mit den Fingern. «Das kann ich
jetzt schon voraussagen,» meinte er, «Phillopolis
wird fünf Jahre Zuchthaus bekommen, und
nichts kann ihn davor retten.»

«Aber er ist doch unschuldig!» rief Pinto
erstaunt. «Das ist doch unmöglich!»

«Aber hat er nicht genug andere Sachen auf
dem Kerbholz?» fragte der Oberst verdrießlich.
«Das ist es, was Sie nicht vergessen dürfen. Er
mag die Gesetze in diesem einen Punkt, nicht
übertreten haben, aber er hat sich so viel anderes
zuschulden kommen lassen, daß er nicht mehr in
der Lage ist, seine Unschuld zu beweisen, ohne
Gefahr zu laufen, andere Verbrechen, die er be¬

gangen hat, zu verraten. Dadurch hat die Polizei

ihn in der Gewalt. Er kann es nicht wagen,
seine Bekannten als Entlastungszeugen zu nennen,

denn sie würden ihn verraten. Er kann, der
Polizei nicht sagen, wer seine Agenten in
Griechenland oder Armenien sind, denn das würde
sofort dazu führen, daß man dahinterkäme, welche

Art Agentur er betrieben hat.»
Er duckte sich in seinen Stuhl und zupfte an

seinem langen Schnurrbart.
«Phillopolis, Crewe, Pinto, Selby und dann

ich,» sagte er zu sich sprechend, «aber Lollie
March hat er nicht erwähnt. Dabei ist Lollie bei
jeder Sache der Lockvogel gewesen. Diesen
Punkt müssen wir aufklären, Pinto.»

Kaum hatte er ausgeredet, als ein leises Surren

in einer Ecke des Zimmers sich vernehmen
ließ, und Pinto sah erschrocken auf. Der Oberst
sah auch auf und ein Lächeln erhellte langsam
seine Züge.

«Ein Besucher,» sagte er leise. «Vielleicht unser

alter Freund Treffbube, der Richter!» rief er.
«Was ist das für ein Geräusch?» fragte Pinto.
«Eine kleine elektrische Alarmglocke, die ich

unter die eine Stufe im Treppenhaus habe legen
lassen,» sagte der andere. «Ich lasse mich nicht
gern überraschen.»

«Vielleicht ist es Crewe,» meinte der Portugiese.

«Crewe ist schon vor einer Stunde weggegangen,»
erwiderte der Oberst. «Nein, dies hier ist

ein richtiger Besucher.»
Sie warteten eine Weile, und dann klopfte es

an der Außentür.
«Machen Sie auf, Pinto,» und als dieser nicht

sogleich gehorchte, rief er: «Aufmachen! Sie
verdammter Feigling! Wovor fürchten Sie sich?»

«Ich fürchte mich vor gar nichts,» brummte
der Portugiese und verließ das Zimmer.

Und doch zögerte er wieder, ehe er die Klinke
der Außentür hinunterdrückte. Schließlich machte
er auf und trat einige Schritte zurück. Er wäre
weitergegangen, wenn die Wand hinter ihm ihn
nicht daran verhindert hätte, und nun starrte er
mit offenem Munde den Besucher an. Es war
Maisie White.

Sie begegnete ruhig seinem Blick.
«Ich möchte Oberst Boundary sprechen,» sagte

sie.
«Gewiß, gewiß,» erwiderte er heiser.
Er schloß die Tür und führte sie in das Zimmer

des Obersten. Boundary kniff die Augen
zusammen, als er sie erblickte. Er vermutete scheinbar

eine Falle, denn er sah an ihr vorbei, als ob
er einen Begleiter hinter ihr erwartet hätte.

«Das ist eine ganz unerwartete Ehre, die Sie
mir antun, Fräulein White,» bemerkte er liebenswürdig

und sah bedeutungsvoll nach der Uhr
auf dem Kaminsims. «Wir pflegen sonst nicht so
spät Besuch zu bekommen, besonders nicht von
so schönen jungen Damen.»

Sie trug ein umfangreiches Paket unter dem
Arm, das sie auf den Tisch legte.

«Sie müssen die späte Stunde entschuldigen,»
sagte sie ruhig, «aber ich bin den ganzen Abend
damit beschäftigt gewesen, die Rechnungen meines

Vaters nachzuprüfen. Das hier gehört
Ihnen.»

Sie überreichte dem Oberst das Paket.
«Dieses Paket enthält Banknoten im Werte

von sieDenunazwanzigtausendreihundert Pfund,»
sagte das junge Mädchen ruhig, «es ist das, was
übriggeblieben ist von dem Gelde, das mein Vater

von seinem Guthaben abhob, als er noch mit
Ihnen arbeitete.»

«Schmutziges Geld wohl?» bemerkte der
Oberst humorvoll. «Ich finde, Sie sind sehr
töricht, Fräulein White. Ihr Vater verdiente dieses
Geld durch vollkommen einwandfreie Geschäfte.»

«Diese Geschäfte kenne ich jetzt zur Genüge,»
sagte sie. «Ich will Sie gar nicht erst bitten, das
Geld nachzuzählen, weil es sich bei mir nur darum

handelt, es loszuwerden, der Betrag ist ja
Nebensache.»

«Sie kamen also allein hierher, um diesen Akt
der Reparation zu machen?» höhnte der Oberst.

«Ich kam hierher, um Reparation zu machen,»
beharrte sie.

«Aber allein nicht, was? Von Polizeispitzeln
umgeben. Herr Stafford King draußen im Auto
vor dem Hause oder noch besser hinter der
Korridortür,» sagte der Oberst in demselben Ton.
«Nun, bei uns sind Sie ganz sicher, Fräulein
White.»

Er nahm das Paket, riß die Umhüllung
herunter und ließ die Fingen an den Rändern der
Noten entlanggleiten.

«Und wie wollen Sie jetzt leben?» fragte er.
«Durch Arbeit,» sagte sie; «das erscheint Ihnen

wohl eine seltsame Art und Weise, sich das
Leben zu verdienen ?»

«Schwerer als ich werden Sie wohl nie arbeiten,»

meinte Oberst Boundary lächelnd. Und dann
auf das Geld herabsehend, sagte er: «Das ist also

(Fortsetzung auf Seite 10)
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eines Qtîenscken ist das hasseken seines Gesichtes.

Es liegt bei Ihnen, durch einen reinen, zarten Teint jugendfrisches
Aussehen zu erhalten und zu bewahren. Die von Millionen und Abermillionen
erprobte Creme Mouson-Hautpflege bietet den sichersten Weg.

Creme Mouson-Hautpflege besteht in allmorgendlidhen und -abend-

>
^dien Einreibungen mit Creme Mouson nach voraufgegangener Waschung
mit Creme Mouson-Seife.

Creme Mouson-Seife beseitigt Unreinheiten der Haut und übt eine
erfrischende, belebende Wirkung auf die Hautgefäfee aus. Creme Mouson
macht die Haut sammetweich geschmeidig und verleiht ihr ein mattes,
vornehmes Aussehen.
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Stoflè

Voile Bordureu Allover
Crêpe uni, broche'impr
Crêpe Georgette uniu.impn

Muster auf Verlangen.

Rennwetter
ZÜIUCH^G

Ein berühmter Astrologe
macht ein glänzendes Angebot!

Er will Ihnen
e R A T I S

sagen:
Wird IHRE ZUKUNFT glücklich,
gesegnet, erfolgreich sein? Werden Sie
Erfolg haben In der Liebe, In der Ehe,
in Ihren Unternehmungen, in Ihren
Plttnen, In Ihren Wünschen? Sowie
mehrere andere wichtige Punkte,
welche nur durch die Astrologie
enthüllt werden können.

Sind Sie unter einem guten
Stern geboren?

RAMAH, der berühmte Orlentalist und Astrologe, dessen
astrologische Studied und Ratschlage einen tausendfachen Strom vonDanksehreiben äus der ganzen Welt hervorgerufen haben, wirdIhnen GRATIS gegen bloße Mitteilung Ihres Namens, Ihrer
Adresse, ob Herr. Frau oder Fraulein, und Ihres genauen Geburtsdatums

durch seine unvergleichliche Methode eine astrologische
Analyse Ihres Lebens und Ihrer Zukunft senden, welche neben
seinen „Persönlichen Ratschlagen" Anweisungen enthalt, welche
Sie nicht nur in Staunen, sondern in Begeisterung versetzen
werden. Seine „Persönlichen Ratschlage" enthalten die Macht,
Ihren Lebenslauf günstig zu verandern. Sehrelben Sie sofort
und ohne Zögern in Ihrem eigenen Interesse an RAMAH, Folio
85 S, 44 Rue de Lisbonne, PARIS. Eine kolossale Ueberraschung
wartet Ihrer! — Wenn Sie wollen, können Sie Ihrem Schreiben
Fr. 0.50 in Briefmarken beilegen, welche bestimmt sind, einen
Teil seiner Portospesen u. a. Kosten zu decken. Porto nach
Frankreich: Fr. 0.30,

Neurasthenie
Die Neurasthenie, die heute je'dermann mehr oder weniger

bedroht, ist nichts anderes als eine tiefe Nervendepression, die von
geistiger oder körperlicher Ueberanstrengung, Blutarmut. Ueber-
arbeitung oder zu heftigen moralischen Schlagen herrührt. Der
Neurasthenlker hat bisweilen das angstvolle Empfinden, daß sein
Kopf In einen Helm eingezwängt wird, der sieh allmählich
zusammenzieht. Dieses Sympton ist ganz bezeichnend für die auf
ihrem Höhepunkt angelangte Krankheit. Das Uebel muß
notwendigerweise bei seinem ersten Auftreten bekämpft werden.
Sobald Ihr Euch daher matt, abgespannt oder niedergeschlagen
fühlt, wenn Eure Nachte schlaflos sind, Eure Leibesfunktionen
nur mühsam vor sich gehen, Euer Geist sich trübt, so greift zu
den Pink Pillen, Sie werden Euren abgesehwachten und
heruntergekommenen Organismus wieder aufrichten, indem sie dem Blut
seinen Reichtum, den Nerven Ihre versagende Widerstandsfähigkeit

und Euren Leibesfunktionen ihre Tätigkeit wiedergeben.
Die Pink Pillen werden stets mit sicherem Erfolg angewandt

bei Blutarmut, Neurasthenie, allgemeiner Schwäche, Störungen
des Wachstums und der Wechseljahre, Magenleiden, Kopfschmerzen,

nervöser Erschöpfung, schwieriger Genesung.
Die Pink Pillen sind zu haben in allen Apotheken, sowie im Depot :

Apotheke Junod, Quai des Bergues, 21, Genf. Fr. 2.— per Schachel.

3efuctit ttlimcften

ftustfellung |
frerniim^ectinik

Tun!-Oktober
192$

ROYAL MOORBAD

mm ' *
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*
:

V ^ :

< Vi« mâ m ^ «s.« # ^ « ;

33

Muster-
Zimmer

MÖBELFABRIK

BORBACH ZÜRICH
Falkenstraße 21, Stadelhofen (Fabrik in Meilen)

beseitigt Fältchen

das neue amerikan. Sehönheits-
präparat vermag Ihre Haut
vollkommen und frei von allen Un-

schönheiten zu machen.
In allen Apotheken, Drogerien,

Parfümerlen erhaltlich.
Man achte auf das blaue

Garantieband.
Generaldepot:

Basel, 23 Steinentorstraße.
beseitigt Mitesser

WEBER'S
Ivi GA ** H /VV/V~NvV

CORONA

M

IIochkl:is>i,L'c- I':il»rik.ii l'rim • Hat, ar.a-Mi
IV« i - It. 1.20 «las lùui zh fiinif Stück

//c/)cr /<'}/>r)c /,(
M lAXIKlA

Heilung
Sport

Unterhaltung

Therm.-Bäder, einzigartiges Thèrmal-Schwimmbad
Mëdizinische Bäder Medizinische Institute

Jedem Kulturmenschen gibt Ragaz Neubelebung. Natur, Sport,
Wissenschaft bekämpfen dort erfolgreich Gicht, Rheuma, Arteriosklerose,
Gelenk- u. Muskelleiden, Nerven-, Nieren-, Herz- u. Frauenkrankheiten,
Bewegungsstörung. Saison April-Oktober. Auskunft: Kuranstalten A.-G.

Gd. Hotel Quellenhof, Gd. Hotel Hof Ragaz, Bad Pfäfers, Kursaal
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(Fortsetzung von Seite 8)

Sally Whites Anteil, wie? Das Haus, das er
kaufte, oder das Auto ist wohl nicht einberechnet?»

«Ich habe alles verkauft,» erwiderte das junge
Mädchen gelassen, «alles ist nun zu Geld
gemacht worden, und das hier ist der Erlös.»

Mit einem kurzen Kopfnicken wollte sie das
Zimmer verlassen, aber Pinto versperrte ihr den
Weg.

«Einen Augenblick, Fräulein White,» sagte er,
und es blitzte unheilvoll in seinen Augen auf,
«wenn Sie es riskieren, ganz allein mitten in der
Nacht hierher zu kommen »

Der Oberst trat dazwischen und schob den
Portugiesen mit einer Handbewegung beiseite. Ohne
ein Wort öffnete er die Tür.

«Gute Nacht, Fräulein White,» sagte er.
«Grüßen Sie Herrn Stafford King von mir, der
wahrscheinlich in der Nähe ist, und alle die
schlauen Kerle von der Kriminalpolizei, die in
diesem Augenblick das Haus bewachen.»

Sie lächelte, nahm aber nicht die dargebotene
Hand.

«Adieu,» sagte sie.

Der Oberst begleitete sie hinaus und knipste
alle Lichter des Treppenhauses an, der
Hauptanschluß war oben neben seiner Korridortür,
und wartete, bis ihre Fußtritte verhallt waren,
ehe er in die Wohnung zurückkehrte.

«Sie sind ein Schlauer, Pinto,» sagte er
ruhig, «Sie sind der Klügste von der ganzen
Kolonne!»

«Aber wenn sie allein herkommt »

begann Pinto.
«Allein!» knurrte der Oberst. «Ich ließ ein

dutzendmal durchblicken, daß sie eine Armee von
Polizeispitzeln im Hintergrund hatte. Ihr erster
Schrei hätte das Signal zu Ihrer und meiner
Verhaftung bedeutet. Haben Ihre Erfahrungen von
heute abend Sie noch nicht klüger gemacht? Wie
lange, meinen Sie, würde Stafford King brauchen,
um Ihnen irgend etwas anzuhängen, damit er Sie
hinter Schloß und Riegel bringt, he?»

Er ging an das Fenster und beobachtete Mai-
sie. Eine Autodroschke wartete vor dem Eingang
des Hauses, und wie Boundary vorausgesehen
hatte, stand am Wagenschlag ein Mann, der nach
dem jungen Mädchen in das Auto stieg.

(Fortsetzung folgt)

RÄTSEL-ECKE
Magisches D D E

E E E

E E E E E E F

F G G I I L L

L L M M M R R

S S T

T U U

Kreuz

Die Buchstaben dieser Figur sind so zu ordnen, daß
die senkrechten und die wagrechten Reihen folgende
Wörter ergeben:

1. Schienenstrang
2. Tugend
3. Maskenschmuck

Zifferblatt=Rätsel
An Stelle der Zahlen sind im Zifferblatt

Buchstaben einzusetzen, daß in der Richtung der
Zeigerumdrehung Wörter folgender Bedeutung entstehen:

1-
2-
3-
3—

5-
5-
7-10
8-11

10- 1

5- 1

Temperaturmaß
Teil eines Wagens
Abschiedswort
Stadt in Arabien
Quartier in Zürich
Religiöser Begriff
Farbe
Zufluß zur Nordsee
Bodenerhöhung
Kurort in der Schweiz

Auflösung tum Musikalischen Füllrätsel
in Nr. 24

Ernani, Indomeneus, Nero, Hans Heiling, Euryanthe,
Lucia di Lammermoor, Dinorah, Elektra, Nachtlager,
Lohengrin, Egmont, Bohème, Elias, Nachtwandlerin

Ein Heldenleben.

*

Auflösung zum Visitkarten=Rätsel in Nr. 24
Kaminfegermeister

(Wettersturz
I bringt häufig Erkältungen mitsich.

Rheumatismus, Gicht, Ischias
treten dann verstärkt auf.

I jJspirin^Tiibleiten
bringen sofortige Linderung und

i Hilfe. Ächten Sie auf die
Original-Packung ,,©aye%" mit der

Reglementations-Vignette und
i dem Bayer-Kreuz.

Preis für
die Glasröhre Fr». Z-

Nur in den Aootheken erhältlich.

Verlangen Sie ausdrücklich

%

PeiU-Beurre
dann sind Sie gui bedient

Rohrmöbel
Verlangen Sie unsere Kataloge

Fabrikpreise —

Rohr » Industrie/ Rheinfelden

In alien besseren Geschäften der
Lebensmittelbranche erhältlich

Rttusifv*
Kti rrtllvn
Shampooing

ist immer / toc/i
die beste
Mo/fWaschseife

u.gegen .rfharatisfcrä
verwendenur

Rausch s Haarwasser

ErhälHieh in allen Parfumerie-
u. Coij"feurgeschäfien

J". l^föausc/i
EMMISHOFEN SCHWEIZ

Schlechte Verdauung
und Magenschmerzen,

Kopfweh, Zahnschmerzen,
Unwohlsein, bitterer Geschmack od.
Uhler Geruch im Mund beseitigt
sofort der unübertroffene

Angenehmes Getränk, vorzüglich
für Toilette und Zahnpflege. —
Ein paar Tropfen im Wasser,
Tee oder auf einem Zucker
genügen. Verlangen Sie sofort ein
Graiitmutfer.
Hier abtrennen, In offenem
Kuvert mit 5 Cts. frankiert senden
an: Alcool de Menthe Américaine,

88 rue de Carouge, Genf.
Erbitte ein Gratismuster
Amerik. Pfeffermünzgeist.

Feine Schweizer-
Briefmarken

verkauft, kauft
H. STÄMPFLl

Territet / Monireux
Auswahlen unverbindlich

BEINLEIDEN

bedingt eine gut eingerichtete Küche. Ein wichtiger
Bestandteil dieser Einrichtung ist ein Schrank, in dem
Speise und Trank so aufbewahrt werden können, daß
sie selbst nach langer Zeit noch frisch und gut bekomm»
lieh sind. Wir meinen einen Kühlschrank, dessen Leistung
dem Wechsel der Jahreszeiten und den verschiedenartigsten

Beanspruchungen angepaßt werden kann. Das ist der

Electrolux Kühlschrank
Geflügel, Fische, Fleisch, Früchte, Gemifse, Milch, Käse,
Bier, Wein und alle möglichen anderen Genußmittel
können Sie darin aufbewahren. Sie können für Ihren
eigenen Gebrauch Eis herstellen. Der Electrolux»
Kühlschrank erzeugt Kälte und Eis ohne Verwendung
umständlicher, mechanischer Betriebsmittel.
Verschiedene Größen und Ausführungen für Privat»
Haushaltungen. Verlangen Sie unverbindlich unsern
Prospekt, er zeigt Ihnen, welcher Shrank Ihren
Anforderungen entspricht.

ELECTRO LUX A.G. ZÜRICH
ÏÏzxacùgifrfy Je. M. Ufr27.56-59 Vertretungen in der ganzen Schwei,

Kaufe aus Deiner Zeitung und Du kaufst gut!

Bei offenen Beinen,
Krampfadern,

Beingeschwüren, schmerzhaften

und entzündeten
Wunden hilft rasch und
sicherdas klinisch erprobte

SIWALIN
Tausende von Zeugnissen j
Vi Dose 2.50. Dose 5 — I

Dr. Franz Sidler. Willisau
Umgehender Postversarid. I

i

DTScholl's original Zino Pads

£e@' eins dcauf, dec Mme&i hott auf!
Zlno Pads sind 'Dr. Scholl's

saBBte „beim Baden nicht ab. Sie beseitigen die Ursache, schützen vor Druck und
auch der Schuh drücken mag, ein Zlno Pads wird helfen. In 3 Größen

' neraugen, Ballen und Hornhaut. Preis per Sehachtel Er. x.50. In den bessern Schuh-I " " " ' " " 'thel

praktisch und beliebt, well sie nicht nur von selbst, sondern
ut halten und den Schmerz sofort beseitigen. Sie sind wasserdicht und fallen seihst

öd.Keibung. Wo
i hergestellt für

und SanltBtsgeschttften, Apotheken und Drogerien erhältlich.

GRATIS
„ZINO"

Muster-Coupon

Dr. SdioU'J Fulj-Pflege, Gloekengasse 10 (ob. Bennweg) Zürich
Bitte senden, Sie mir Gratia-Muster der Original Dr. Scholl'»

Zino Pads, für Hühneraugen, sowie Ihr Gratls-Büchleln .Die
Pflege der Füße". Eine 20 Cts. Marke für Porto lege ich hier
hei.

Adresse:.

Bitte Name und Adresse deutlich schreiben!

Ein Dr. Seho 11-Depot finden Sie in jedem größeren Ort

SOLBAD

RHEINFELDEN
Vorzügliche Erfolge bei Frauen» und Kinderkrankheiten/ Hers;» und
Nervenleiden, Arterienverkalkung, Gicht, Ischias und Rheumatismus,
Gelenkleiden, Schwächezuständen, Blutarmut und Rekonvaleszenz.

Salinenhotel im Parle, mit jedem neuzeitlichen Komfort. Pension
von Fr. 14.—/ mit fließendem Wasser von Fr. Id.—.

Hotel Krone am Rhein. Ruhigste Lage. Pension von Fr. 11.—,
mit fließendem Wasser Fr. 15.— *

»

NWJ W> Neueröffnetes erstklassiges Hotel mit allem
JL* 1% JL Komfort, großem Park und anschließendem

C* * J' P* * eigenen Badestrand. Pension Fr. 10.— alles
Wiarcuno KJViera inbegriffen. Das ganze Jahr geöffnet.

Sielen Erfolg
bringt
ununterbrochenes

Inserieren in der

ZÜRCHER
ILLUSTRIERTEN

f \
Benutzen Sie stets TAKY,

nie ein Rasiermesser
Das Rasiermesser reizt nicht nur die Haut, verursacht

Pickel und hinterläßt schwarze Hecke, sondern es verur»
sacht auch ein bedeutend schnelleres Nachwachsen der
Haare. (Sehen Sie sich die Gesichter der Männer an I)

Um in 5 Mjnuten Ihre überflüssigen Haare und Haarflaum

Zu entfernen, machen Sie einenVersuch mit Taky,
der parfümierten Creme, die gebrauchsfertig aus der
Tube kommt. Die Anwendung von Taky ist so einfach,
daß es jefjt von Millionen von Damen der ganzen Welt'
benutzt wird. «TAKy» vernichtet die Haare bis zur
Wurzel und verhindert häufig vollkommen das
Nachwachsen. Nach der Anwendung von «TAKy» ist die
Haut weiß und zart, ohne einen dunklen Schimmer,

Die Creme Taky ist in allen Apotheken, Drogerien,
Parfümerien usw. erhältlich. Preis Fr. 3.25. Nur eine
Große im Handel. Frfolg garantiert oder Geld
zurückvergütet. Vor schädlichen Nachahmungen
wird gewarnt. Alleinvertrieb für die Schweiz* «Le
Taky», Steinentorstraße 23, Basel.

Vor Nachahmungen wird gewarnt l Nur für
diejenigen Packungen wird garantiert, die eine mit
meinem Namen versehene rote Banderole tragen.

Von unuIbertro/fener
^

Gautschi, HaunerC*
/. ' " L*- Re/nocet?

R»(e ihckrng Fr. 0.80 blaue PdcMur/c/ /}: i.~ weisse Packung Fr. (7. S

EllEftJ HOTEL
P. MM W* |p8Ë II. Wasser, Privat!».^ Orchester, Oarage

Restaurant /||W)£ M
W. Wet«e.«l, H. s JHÄ Im JMk
Restaurant

W.WoMengl, lks.,

Auch mein Magen war so empfindlich geworden,

daß ich fast nichts mehr vertragen konnte;
seitdem ich aber jeden Tag meine Tasse
REINEN HAFER CACAO, Marke weißes Pferd,
trinke, bin ich wie neugeboren und fühle mich
außerordentlich wohl.

Die beatbekannten
orthopädischen

und hygienischen

3tassiaSana=
und Jlcothoss

Schufte
für empfindliche Füße

cfpafiai ficAufi-Xaus

^torchongaffo ß

HOTEL
Habit-Royal

Bahnhofplats

ZÜRICH
Restaurant

feihtefi


	Treffbube ist Trumpf [Fortsetzung]

